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Schema entsprechenden stratigraphischen Salzhorizonte in solch’

guter Weise erhalten geblieben sein. Wenn E. Köhler^ für die

Entstehung der sogen. Salzstriche von Berchtesgaden diese Lösuugs-

uinlagerung nach Riecke mit in Anspruch nimmt, so ist das mit

den Verhältnissen von Nordwestdeutschland natürlich nicht zu ver-

gleichen, da dieser Autor ausdrücklich die Alpenfaltung als aus-

lösende Kraft heranzieht, während L. lediglich au den Druck der

auflagerndeu Gebirgsmasseu denkt.

Was speziell noch einmal den Kieserit betrifft, so erwarte
ich nunmehr, daß L. mir in der Natur, im ursprünglichen,

durch Hutbildung nicht veränderten Lager, „verkrampfte* *'

Lagen von Magnesiasulfathexahydrat oder Reichardtit-
nachweist, die durch diagenetische Was serauf nähme aus

p 1 a n p a r a 1 1 e 1 e n K i e s e r i 1 1 a g e n entstanden sind. Erst wenn
L. das gelungen sein wird, werde ich, unbeschadet der Aufrecht-

erhaltung des frülier von mir unter ganz anderen Voraussetzungen

über den Kieserit Gesagten, diagenetisch entstandene „Zusammen-
krampfungen“ ursprünglich kieseritischeu Materials zugeben können.

In bezug auf den „Salzspiegel“ hätte mich L. nicht zu be-

lehren brauchen, daß Fulda dieses Wort geprägt und die Er-

scheinung zutreffend gedeutet hat. Icli frage ihn vielmehr, welcher

Unterschied bestellt zwischen diesem „Salzspiegel“ der neueren Au-

toren und dem „Salz tisch tu ch“ von C. Ochsenius? Beide Aus-

drücke basieren auf den gleichen Erfahrungstatsachen.

Nach alledem aber überlasse ich dem Urteil des Lesers fest-

zustellen, inwieweit der letzte Absatz in der „Entgegnung“ L.’s

sich von selber erledigt.

Marburg, den 10. September 1911.

Zur Tektonik von Sparberhorn und Katergebirge im Salz-

kammergute.

Von Dr. E. Spengler.

In diesem Gebiete, welchem im vorigen Jahre Cl. Leblixu^

eine Untersuchung gewidmet hatte, ist der Verfasser auf Grund
seiner Studien in den Sommermonaten 1910 nnd 1911 zu einem

wesentlich anderen tektonischen Resultat gelangt als Cl. Leblixul

* Über die sogen. Steinsalzziige des Salzstocks von Berchtesgaden.

Geognost. Jahresh. 16. 1903. p. 105—124.

^ Von diesen beiden Salzen ist bekanntlich das erstere in unseren

Salzlagern bisher überhaupt noch nicht, der Reichardtit nur aus den Ver-

witterungs- = Kainit-Hüten bekannt geworden
,
über deren Struktur wir

jedoch bisher sehr wenig orientiert sind.

* Cl. Leblixg, Beobachtungen an der Querstörung „ Abtenau-Strobl“

ini Salzkammergut. Neues Jahrb. f. Min. etc. Beil.-Bd. XXXI. 1911. p. 53.5.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



702 E. Spengler, Zur Tektonik

Der Sockel des Sparberhorns besteht au seiner NW-Seite und

seinem Südende aus Hauptdoloniit (östliche Fortsetzung der Haupt-

dolomitwände oberhalb von St. Gilgen *), der weiße Eiffkalk,

welcher den Gipfel des Berges und den Kleefels zusammensetzt,

wird als Plassenkalk gedeutet. Grund für diese Umdeutung ist

die vollständige petrographische Übereinstimmung mit den durch

Fossilfunde als tithonisch erkannten Kalken des Bürglsteins ^ bei

Strobl und die innige Verknüpfung mit Hornstein führenden Ober-

almer Schichten, auf deren Anwesenheit Cl. Lebling ^ zuerst auf-

merksam gemacht hat. Dadurch erweist sich das Sparberhorn als

Bestandteil der Schafberggruppe und zugleich als die Eegion, in

der sich im Oberjura der Übergang von der Plassenkalkfazies der

Scliafberg- zu der Aptychenkalkfazies der Osterhorngruppe voll-

zieht. Erst südwestlich des Sparberhorns setzt mit der Blech-

wand die eigentliche Osterhornfazies ein, welche durch das aus-

schließliche Auftreten von Aptj'chenkalken im Oberjura charakterisiert

ist. Weiter gegen Osten verschwindet die Zone des Sparberhorns

zunächst unter der Gebirgsgruppe des Eettenkogels und taucht

erst wieder im Ischler Kalvarienbei’ge hervor, wo fossilfülirender

Plassenkalk mit einer Unterlagerung von Oberalmer Schichten

erscheint. Noch weiter im Osten und Süden gehört wohl der

Höherstein, ferner der Zug Jochwaud-Predigtstuhl bei Goisern zu

derselben tektonischen Einlieit.

Die Dolomit- und Dachsteinknlkmassen des Betten- und Einn-

kogel, ferner des Katergebirges bilden mindestens nördlich der

Linie Goisern—Wilde Kammer eine Überschiebungsdecke, da am
West-, Nord- und Ostrand an mehreren Stellen die Überschiebungs-

Üäche unmittelbar aufgeschlossen ist. Diese Überschiebung wurde

zuerst von E. Haug ^ erkannt, welcher diese Gruppe der Dachstein-

decke zurechnete. Die Fazies hingegen kann nicht als reine

Dachsteinfazies bezeichnet werden, da über den CV/rcfifn-Schichten

noch einige hundert Meter Dolomit folgt: erst höher oben stellt

sich wohl geschichteter, auch noch durch dolomitische Bänke unter-

brochener Dachsteinkalk mit Megalodonten ein. Die Fazies zeigt

dadurch eine derartige Annäherung an die hlntwicklung des der

Schafberggrnppe angehörigen Leonsberges, daß der Faziesgegen-

satz allein keineswegs die Zurechnung zu einer selbständigen Decke

rechtfertigen würde, wenn nicht die Überschiebung an einzelnen

’ E. Si’ENOLER, Die Schafberggruppe. Mitt. der Geologischen Ge-

sellschaft in Wien. IV. Bd. 1911. p. 202.

- E. Spenoler, 1. c. p. 207.

® Cl. Leblino, I. c. p. 555.
* E. Kittl, Exkursionsfahrer des IX. internationalen Geologenkon-

gresses. IV. Salzkammergut, p. 41.

“ E. Haug, Sur les nappes de charriage du Salzkammergut (Comptes

rendus acad. d. Sc. Paris 1908).
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Stellen tatsächlich zu beobachten wäre. An der Basis der Gebirgs-

gruppe Eettenkogel-Katergebirge läßt sich aus dem mittleren Strobl-

Weißenbachtale um die Nordseite herum bis in die Gegend von

Laufen an der Traun ein naliezn kontinuierlicher — nur nördlich

des Kettenkogel durch auflagerndes Gosankonglomerat oberfläch-

lich unterbrochener — Streifen von Hallstätter Kalken verfolgen,

der in der nächsten Umgebung von Ischl von Mojsisovics durch

Fossilfnnde als norisch erkannt wurde und an mehreren Stellen

von Gutensteiner Kalk und Werfener Schiefern mit Haselgebirge

unterlagert wird. Da diese Hallstätter Kalke bei Laufen den

Kamsaudolomit unterlagern, da sie ferner eine abweichende Tektonik

zeigen — die Kanisaudolomite und Dachsteinkalke nördlich des

Goiserner Weißenbachtales zeigen den Ban des Nordfliigels einer

mächtigen Antiklinale, die Hallstätter Kalke darunter scheinen im

wesentlichen flach zu liegen —
,
möchte ich für diese mit Haug

eine eigene Decke anuehmen, welche zwischen Bayrischer Decke

(Schafberg- und Osterhorngruppe) und Dachsteindecke (Hauptmasse

von Kettenkogel und Katergebirge) eingeschaltet ist.

Höchst eigentümlicli ist nun das Verhältnis der Gosauschichten

diesen Überscliiebungen gegenüber. AVährend die Gosauschichten

über die Grenze zwischen Schafberg- und Osterhorngruppe *, ferner

über den Ausbiß der Überscliiebuug zwischen Hallstätter und

Dachsteindecke ungehindert hin wegt r an sgr edieren —
die dem Dachsteiukalk auflagernden Gosaukonglomerate führen

Gerölle von rotem Hallstätter Kalk in großer Zahl —
,
sind die

Gosauserien, welche der batTischen (Schafberg- und Osterhorn-)

Serie einerseits und dem Komplexe Hallstätter Dachsteinserie

anderseits aufliegen
,

f a z i e 1 1 sehr scharf getrennt, indem

diese durch über 200 m mächtige Konglomerate, jeue durch die

Besclu-änkung der Konglomerate auf einzelne Bänke und das Auf-

treten von roten Nierentaler Schichten charakterisiert ist. Diese

entspriclit in ihrer Zusammensetzung der Gösau der Schafberg-

gruppe, jene ist von der Schafberggosau deutlich verschieden. Diesen

Faziesnnterschieden entsprechen auch Altersunterschiede, indem die

dem Komplex Hallstätter -1- Dachsteindecke aufgelagerten Gosau-

schichten die stratigraphisch älteren zu sein scheinen ,
wie die

Untersuchung der Hippuriten gezeigt hat. Es ist nicht nur
die Auflagerung der einen Gosauserie auf der bay-
rischen, die der anderen auf Hallstätter + D a c h-

1 In der .Schafberggruppe“ gab ich der Meinung Ausdruck, daß

diese Schubfläche wahrscheinlich tertiären Alters sei. Nun stehe ich auf

dem Standpunkt, daß sich diese Dislokation schon vor Ablagerung der

Gosauschichten bildete, nach Ablagerung derselben aber auf einer von

St. Gilgen bis Strobl dem Südrande des Gosaubeckens folgenden Linie noch-

mals Bewegungen eintraten, eine Möglichkeit, die auch schon in der

,Schafherggruppe“ p. 269 in Erwägung gezogen wurde.
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steiuserie, sondern auch das Einfallen der unteren
Gosau unter letzteren Deckenkoniplex an mehreren
Stellen deutlich aufgeschlossen.

Um nun dem allmählichen Übergang der Dachstein- in die

bayrische Fazies, ferner der Zwischenschaltung der fremdartigen

Hallstätter Entwicklung zwischen die beiden anderen gegeneinander

konvergierenden Fazies einerseits, der eigentümlichen Stellung der

Gosauschichten anderseits gerecht zu werden, wird mau zur An-

nahme zweier zeitlich getrennter Überschiebuugs-
phasen geführt, und zwar in folgender Weise:

Edlwrd Sl'ess ^ hat die Ansicht ausgesprochen, daß die Hall-

stätter Entwicklung an der Basis der eigentlichen ostalpinen Ent-

wicklung liegt. Nun kann mau sich vorstellen, im wesentlichen

dieser Hypothese folgend, daß vor A b 1 a g e r u n g der Gosan-

schichteu zunächst eine Decke über die Hallstätter Kalke über-

schoben wurde, welche im Norden die bayrische Fazies aufweist,

die gegen Süden allmählich in die Dachsteinfazies übergeht. Den
ganzen Komplex kann man mit Suess als „Dachstein-Kallenberg-

Osterhornfazies“ bezeichnen. Durch die darauf folgende Erosion

nun wurde diese Decke, die in sich wieder die mannigfaltigsten

Störungen aufweist, au mehreren Stellen zerstört, so daß schon

vor Ablagerung der Gosauschichten die Hallstätter Kalke in zahl-

i-eicheu Fenstern zutage traten, und die Gosauschichten bald über

bayrische, bald über Hallstätter, bald über Dachsteingesteiue trans-

gredierten. Nun kam es bei der tertiären Gebirgsbildung zu neuer-

lichen, großen Überschiebungen
; erst durch diese ist die Über-

schiebung der Eetteukogel-Katergebirgsgruppe mit ihrer auflageru-

den Gosau über die gleichfalls Gosauschichten tragenden Gruppen

des Schafberges und Osterhornes — und damit die Zwischen-

schaltung der Hallstätter Entwicklung — erfolgt. Nur diese jüngere

Überschiebung ist im Landschaftsbilde deutlich morphologisch aus-

geprägt. Doch möchte ich bemerken, daß die H\'pothese der zwei

zeitlich getrennten Überschiebungsphasen ans dem Grunde mit

größter Vorsicht ausgesprochen werden muß, da die Hallstätter

Kalke an der entscheidendsten Stelle, au der Westseite des Eetteu-

kogels, nur durch ihre petrographische Beschaffenheit und ihre

tektonische Stellung als solche gekennzeichnet sind, aber sich

leider bisher als vollkommen fossilleer erwiesen haben
;

hingegen

konnte das tertiäre Alter der L’berschiebung der Eetteukogel-

Katergebirgsgruppe mit Sicherheit festgestellt werden.

Eine eingehende Begründung der hier dargelegten Ansichten

in Verbindung mit einer geologischen Karte und einer Eeihe von

Protilen wird in den „Mitteilungen der geologischen Gesellschaft

in Wien“ erscheinen.

* E. SuEss : Antlitz der Erde III 2 P- 203.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Centralblatt für Mineralogie, Geologie und
Paläontologie

Jahr/Year: 1911

Band/Volume: 1911

Autor(en)/Author(s): Spengler Erich

Artikel/Article: Zur Tektonik von Sparberhorn und Katergebirge im
Salzkammergute. 701-704

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20898
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=59555
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=410565

